Nr. 37, 1932 


Ariete Welden 


Beilage zur Deulſchen Runöſchau in Polen 


Herausgeber: A. dittmann T. 3 o. p., Bromberg. — verantwortlicher Redakteur: Johannes Kruſe, Bromberg 


. 


u. — 
5 


NN 


Ein junger Schützenkönig 


In England iſt der Schießſport ein wahrer Volksſport. Dort üben ſich ſchon die halbwüchſigen Knaben im Schießen, feiern ihre 
Schützenfeſte und haben ihren Knaben- Schützenkönig. In Deutſchland haben nur die Alpenländer etwas Ahnliches aufzuweiſen 


SN 


Une Perieht: 


Bilder 
der Zeit 


Eine Büfte Otto LilfentHals, des Altmeiſters der Trlugf» 
von dem bekannten Berliner Bildhauer Olaf Lemke geichafien, w. 
von der Stadt Berlin angekauft. Der Bruder Guſtav und f 
Anna Lilienthal betrachten die Büſte Photo: Maria Wild 


Springbrunnen des Feuers. Das Wehrkreis⸗Kommando Berlin veranſtaltete kürzlich wieder eines feiner beliebten Maſſenkonzerte im 

Deutſchen Stadion. Den Abſchluß bildete ein Feuerwerk, von dem unſer Bildberichterſtatter eine ungemein wirkungsvolle Aufnahme machen konnte Der engliſche Kronprinz weilte zur Jagd kürzlich in Mir 
* 0 * ) * 
Unſerm Photographen gelang dieſer Schnappſchuß, als der 


Unten: Vom Bergrennen auf der kurvenreichen Stilfſerjochſtraßße, das der Deutſche Hans Stud gewann 
eben ſeinen Wagen beſteigen wollte 


ü . | 
Als Gedenkſtätte für die im Weltkrieg gefallenen Wande 
vögel wurde in Schwarzburg (Thür.) die Hans⸗Breuer 9 
herberge eingeweiht. Der Wandervogelführer Breuer, ebenfa 8 
Kriegsopfer, war Herausgeber des bekannten, Liederbuches „ 
geigenhanſl“. Die neue Jugendherberge 


4 ’ et A * vi — 2 N ne a 

Öfterreichd Bundeskanzler beſuchte kürzlich München. Dr. Dollfuß (X), der vor kurzem 
erſt in Lauſanne den öſterreichiſchen Anleihevertrag unterzeichnete, mit dem bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Held (), der die öſterreichiſchen Gäſte auf dem Münchener Flugplatz begrüßt. 
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Das neue Reichstagspräſidium beſteht aus einem Nationalſozialiſten als Präſidenten und je einem erli O iaſieger 
Mitglied des Zentrums, der Deutſchnationalen Volkspartei und der Bayriſchen Volkspartei als Vizepräſidenten. B. rliner lymp fi ge 
Bon lints nach rechts: 2. Vizepräfident Graef (Dutl.), 1. Vizepräſident Eifer (Itr.), Reichstagspräſident wieder zu Hauſe! 
ö Göhring (N. S. D. A. P.) und 3. Vizepräſident Rauch (Bayr. Volks p.) Nach mehr als zwei⸗ 


monatiger Abweſen⸗ 
heit ſind kürzlich die 
Berliner Teil⸗ 
nehmer an der 
Olympiade in 
ihre Heimat 

zurückgekehrt 
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— der ſieg⸗ 
reiche Zehn⸗ 
kämpfer Wol⸗ 
rad Eberle 
wird auf den 
Schultern ſeiner 
Kameraden im 
Triumph eingeholt 


Buhtz und 
Boetzelen, die Ge⸗ 
winner der Silber⸗ 
medaille im Doppel⸗ 
zweier, von ihren 
Freunden umringt 


Zur Einweihung der Nordrampe der Großglockner⸗Hochalpenſtraße. 


Ein wichtiger Teil der neuen großen Alpenfahrſtraße, die Salzburg und Kärnten miteinander verbindet, die 
genannte Nordrampe der Großglockner Hochalpenſtraße, iſt durch den Fürſt⸗Biſchof von Salzburg, Dr. Rieder, 
Arzlich eingeweiht worden. Die Straße ift ein wichtiges Stück in dem großen Verkehrsweg, der Deutſchland 
mit Italien verbindet. Es wird jetzt möglich ſein, von München aus über Reichenhall, Zell am See in 
einem Tage nach Italien zu gelangen. Der Ausgangspunkt der neuen Straße liegt in Pinzgau, ſie führt dann 
der Ferleiten und die Piffalpe zum Großglocknerhaus und dann hinüber nach Heiligenblut in Kärnten. 


Bauſtelle der Straße bei der Piffalpe. => 


Unten: In mäßiger Steigung zieht die Straße vom berühmten Käfertal bei Ferleiten gegen die Pfandl⸗ 
ſcharte am Großglockner hinauf. Das letzte Stück wird im Tunnel geführt. 
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3 den großen Goldbergwerken Transvaals werden dauernd viele Tauſende von Zulus beſchäftigt, wo ſie während ihrer Arbeitsdauer, die aber ſelten 
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ein halbes Jahr überfchreitet, in „Camps“ dicht bei der Wine untergebracht find. Sie erhalten freie Verpflegung bei einem Tagelohn von 

2½ Schillingen. Trotz ihrer jetzt friedlichen Beſchäftigung lebt noch der alte kriegeriſche Geiſt in ihnen, der bei feſtlichen Gelegenheiten in ihren 
wilden Kriegstänzen feinen Ausdruck findet. Angefeuert durch ſchrille Pfiffe und Schreie einiger Vortänzer ſteigern fie ihren Tanz mit Stampfen, Sprüngen 
und wildem Kriegsgeſchrei faft bis zur Raferei. Erſchöpft und ſchweißbedeckt laſſen fie ſich zu kurzen Pauſen in Hockſtellung nieder, bis der Tanz toller als 
zuvor von neuem beginnt. Takt und Rhythmus in den einzelnen Phaſen ſind bewundernswert. Die Rolle der Frauen übernehmen verkleidete Zuluburſchen, 
die durch Händeklatſchen, Klappern und Zurufe die Krieger zu immer wilderen Sprüngen anfeuern. 

Die Zulus waren noch vor hundert Jahren die mächtigſten und gefürchtetſten Eingeborenen von Südafrika. Unter ihrem großen Häuptling „Chaka“, dem 
ſchwarzen Napoleon, machten fie ihre „Impis“, das heißt Kriegszüge, bei denen fie ſchwächere Stämme bis zum letzten Mann ausrotteten. Es iſt erwieſen, 
daß dieſer „Chaka“ über eine Million Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat. Von feinem Bruder „Dingaan“ im Jahre 1828 ermordet, lebt fein Name noch 
heute im Gedächtnis ſeiner Zulus fort, die ſeine Taten in ihren Kriegstänzen ſymboliſch verherrlichen. 
Sein Nachfolger „Dingaan“ war nicht weniger blutdürſtig. Als im Jahre 1835 der Buren- 
führer Retief mit hundert Reitern zu ihm kam, mit der Bitte, ihnen ein Stück Land ab⸗ 
zutreten, lud er dieſe freundlichſt ein, in ſeinen Kraal doch ohne Waffen zu kommen. 
Dort ſetzte er auch feinen Namen unter den Vertrag, der den Buren An⸗ 
ſiedlungs⸗ und andere Rechte verleihen ſollte, gab dann aber ein heimliches 
Zeichen an ſeine Krieger, worauf dieſe über die wehrloſen Buren herſielen 
und ſie ſämtlich niedermetzelten. Gleichzeitig befahl er alle ſchon im Lande 
anſäſſigen Weißen zu maſſakrieren, von denen über 600 mit Weib und 
Kind abgeſchlachtet wurden. 

Dieſer ſchändliche Verrat wurde am 16. Dezember 1836 von dem 
Burenführer Andries Pretorius blutig gerächt. Am UAhmlatozi⸗ 
River mußten Tauſende von Zulus ihr Leben laſſen und ihre 
Macht ſchien gebrochen. Dieſer 16. Dezember wird noch heute 
von den Buren als Nationalfeiertag gefeiert. 
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Der Aufmarſch zum Tanz 


Vierzig Jahre ſpäter brachen erneute Unruhen zwiſchen Zulus 
und Engländern aus, bei denen letztere ſchwere Verluſte hatten. 
Anter andern fiel in dieſen Kämpfen auch der Prinz Lulu 
Napoleon am 1. Mai 1879. Erſt einem Heer von 22600 Eng- 
ländern gelang es, die Zulus entſcheidend zu ſchlagen. Doch 
bis noch vor zwanzig Jahren ſetzten ſich Kämpfe zwiſchen den 
Zulus und den Weißen fort, trotzdem das Zululand ſchon ſeit 
1897 als die engliſche Kolonie Natal ausgerufen war. 


Rechts: Krieger 
j 1 . N mit ſchwarzem 

* a.. l RAR - Straußenfeder- Kopf- 
ſchmuck heim Solotanz 


Der Solotanz wird immer wilder 


Wenn auch heute die Zulus als 
ſelbſtändiger Volksſtamm zu beſtehen 
aufgehört haben und ſie ſich auf Be⸗ 
fehl der Regierung als Arbeiter der 
Weißen verdingen müſſen, ſo haben 
fie doch nie ihre ruhmvolle Vergangen- 
heit und ihren Haß gegen die Weißen 
vergeſſen. Bei der unverwüſtlichen 
Lebenskraft und dem angeborenen 
kriegeriſchen Geiſt dieſes Stammes iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß er bei einer 
kommenden Auseinanderſetzung zwiſchen 
Schwarz und Weiß — und dieſe muß 
und wird eines Tages kommen — eine 
gewichtige Rolle mitſpielen wird. 


* 


Sonderbericht von 
Walther Wülfing, Johannesburg 


Links: Erſchöpft laſſen ſich die 
Krieger in Hodftellung nieder, x d 
Schweiß perlt von den Stirnen. Nah Die links als Geiber verkleideten Männer feuern die Tanzenden durch Zuruf, Holzklappern 
kurzem beginnt der Tanz auf's neue f und Cymbals zu immer wilderen Sprüngen an 
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Die chineſiſchen Schriftſetzer haben es ſchwerer als ihre deutſchen Kollegen. Enthält doch 
ihr Setzkaſten nicht weniger als 13.000 verſchiedene Schriftzeichen, für die es natürlich noch keine 
modernen Maſchinen gibt. — Blick in die Setzerei einer chineſiſchen Zeitung 
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Rechts: Ein „Langfinger“ aus 
Annam, deſſen unglaublich lange Finger⸗ 
nägel ſein ganzer Stolz ſind 


Anten: Mittelalterliche Strafmethoden in Ching. Dieſe primitive Strafart, um den 
Hals des Verbrechers einen Holzblock zu legen, war einſt in China überall im Schwang 


Dj ies e Eine kleine Geschichte von der Frauen List 


U die Geſchichte, die hier erzählt werden wird, zu verſtehen, muß man 
wiſſen, daß in Arabien ein Spiel — auch bei uns iſt es bekannt und 
zwar unter der Bezeichnung „J'y pense“ — „Ich denke d'ran“ — im 
Gebrauch iſt, welches in einer Wette beſteht, nichts von dem anderen anzunehmen, 
ohne dabei das Wort „djateste“ auszuſprechen. Solch Scherzſpiel dauert oft 
Wochen hindurch, denn beide Teile ſtrengen nicht nur ihre Aufmerkſamkeit, 
ſondern auch ihren Scharfſinn an, um einander zu überraſchen und fo den 
Gegenſpieler zu verleiten, ohne an „djateste‘ zu denken, etwas anzunehmen und 


damit die Wette zu verlieren 

Bin Sufis, der als Philoſoph in Ochidda 
lebte, hatte — nun ja, er war hübſch, 
lebensfroh und nicht unempfindlich geweſen 
— jahrelang dem weiblichen Geſchlechte 
gehuldigt, doch als mit dem Alter der 
Berftand gekommen, nahm ſich Bin Sufis 
vor, klüger und vorſichtiger werden zu 
wollen. Er ſchrieb daher über der Frauen 
Liſten und Ränke ein Buch, das er ſtets 
auf feinen Reifen bei ſich führte, um ſich 
bei jeder Gelegenheit daraus Rat holen 
zu können. 

Eines Tages kam Bin Suſis an einem 
Beduinenlager vorüber. Am Eingange 
des Zeltes hockte eine wunderſchöne, gut- 
gewachſene und junge Frau, die den ge⸗ 
botenen Gruß freundlich erwiderte und den 
Fremdling gaſtfrei einlud, ſich im Zelte 
auszuruhen. Der Philoſoph hatte kaum 
Platz genommen, da fühlte er ſich von dem 
Zauber, der von dem liebenswerten Weibe 
ausging, gefeſſelt. Da ihm dieſes 
Gefühl nicht angenehm deuchte 
— denn ihm bangte um die 


Ein Tag im Fliegerdorf 


Feſtigkeit feiner Philoſophie — Des unweit von Halberſtadt gelegene Schachdorf Ströbeck, wo das 


zu mir nur von Liebe.“ 


den Schlüſſel. 


der Mann ſchien nur weiſe zu ſein, denn bald wurde er verwegen und redete 


Die eiferſüchtige Wut, in die der Beduine bei den Worten ſeines Weibes 
geriet, war gering, gemeſſen an der Todesangſt des Philoſophen, der in ſeinem 
Verſteck jedes Wort wie einen Dolchſtoß fühlte. 

„Wo iſt der Elende!“ ſchrie der Sohn der Wüſte. „Wo iſt der räudige Hund, 
den ich mit meinen Händen erdroſſeln will?“ 

„Hier in dieſem Kaſten“, entgegnete die Frau und reichte dem Tobenden 


Mit Tönen, die wie das Brüllen eines verwundeten Löwen klangen, ſtürzte 
ſich der Wütende auf die Kiſte —, da lachte ſein junges Weib hell auf, lachte 


und lachte, daß der Gatte ganz verdutzt zurückſchreckte. 


Das W 
Flugzeug 0 
erhebt ſich nach 
dem Start wie ein 
königlicher Vogel 


Von Theo Nolte 


ſo nahm er Zuflucht zu ſeinem 
Buche, las und las und ſchlug 
die Augen nicht mehr auf. 

Den andächtig Leſenden ſtörte 
die Frau: „Es iſt wohl ein 
treffliches Buch, in das du dich 
vertiefſt?“ 

„Allerdings“ gab der Philo- 
ſoph zur Antwort, „viele Ge⸗ 
heimniſſe enthält dieſes Buch...“ 

„Die du mir nicht offenbaren 
willſt?“ fiel ihm mit ſchmollen⸗ 


königliche Spiel in der Schule gelehrt und von den Bauern 
meiſterhaft beherrſcht wird, iſt allgemein bekannt. Von Hirzenhain im 
Ollikreis, dem deutſchen Fliegerdorf, weiß man dagegen über die 
engere Heimat hinaus kaum etwas, und doch ift feine Geſchichte nicht 
minder intereſſant. Vor einigen Jahren verſuchte dort der Lehrer 
Schäfer auf einem ſelbſterbauten Flugzeug von Hornberg nach Eiers⸗ 
hauſen zu fliegen. Vergeblich, das ſchwere Ungeheuer rührte ſich nicht 
und begrub ſchließlich gar die Startmannſchaft unter ſich. Aber der 
fliegeriſche Ehrgeiz des geſamten Dorfes, das dieſe Sache bald zu 
ſeiner eigenen machte, war erwacht und üder 5000 Zuſchauer aus der 
anzen Umgebung ſtrömten 1926 zum Kreisturnfeſt auf der Hirzen⸗ 
ainer Höhe, wo der Segelflugverein feine erſte Veranſtaltung durch⸗ 
führte. Eſpenlaub, der eigentlich fliegen ſollte, war verhindert; für ihn 


„Gewonnen! Gewonnen!“ rief fie, ver⸗ 
gnügt in die Hände klatſchend. „Du nahmſt 
den Schlüſſel, ohne ‚djateste‘ zu jagen!“ 

Da ließ der Mann die Arme fallen und 
knickte zuſammen. 

„O Weib“, ſagte er leiſe, „gewonnen 
haſt du —, doch du Böſe hätteſt mir den 
Schreck erſparen können.“ 

Artig gab er den Schlüſſel zurück und 
verließ — ein beſiegter Ghemann — das Zelt. 

Als er außer Sicht, zog die junge Frau 
den halbtoten Philoſophen aus der Kiſte 
hervor. Tiefgelehrter, weiſer Herr“, ſprach fie 
mit feinem Lächeln, „ziehe ruhig deiner 
Straße, aber vergiß nicht, dieſes kleine Stück; 
chen ebenfalls in dein Buch einzutragen.“ 

Peter Purzelbaum 


kam der junge Pilot Dittmar. And wenn bei der Windſtille auch nicht 


den Tönen die Frau in die Rede. 

„Es enthält,“ belehrte er ſie, 
„das vollſtändige Verzeichnis aller 
Künſte ſchlauer Weiber. Doch da 
du aus dieſem Buche nichts 
Neues lernen könnteft, jo dürfte 
es dich kaum beluſtigen.“ — „And 
biſt du wirklich ſicher“, lächelte 
die Araberin, „daß alle Frauen⸗ 
liſten darin enthalten ſind?“ 

„Gewiß!“ verſicherte der Weiſe, 
„ſchrieb ich doch ſelbſt jene Zeilen 
Seite für Seite nach meinen Er⸗ 
fahrungen ..“ 

„Erfahrungen!“ jubelte die 
ſchöne Frau. „Ach, ich bitte Euch, 
erzählt ein wenig aus Eurem 
Leben.“ 

Da vergaß der Philoſoph jein 
Buch und alle ſeine Weisheiten. 
Je kühner er ſprach, je feuriger 
er erzählte, um fo ſtiller, ver⸗ 
ſonnener und liebreizender wurde 
die ſchöne Frau. Beider Herzen 
entflammten und arg genug hätte 
es vielleicht werden können, wenn 
nicht — plötzlich — die junge 
Frau ihren Mann erblickt hätte, 
der vom Felde heimkehrte. 

„Am Allahs Willen! Wir 
ſind verloren!“ rief ſie aufs 
höchſte erſchrocken. „Wenn mein 
Gemahl dich ſieht, ermordet er 
uns beide — ſchnell, verbirg dich 
in dieſer Kiſte!“ 

Der knieeſchlotternde Philoſoph 
beſann ſich nicht lange und ſchlüpfte 
in den leeren Kaſten, den die 
Frau haſtig verſchloß. Dann lief 
fie ihrem Gatten entgegen. 

„Allah ſei Jank, mein Gebieter!“ 
ſprach ſie ihn erregt an. „Du 
kommſt gerade zur rechten Zeit. 
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Schulunterricht von Hirzenhain 
— Beim Flugzeugbau 


viel gezeigt werden konnte, das Intereſſe am Segelflug nahm 
die ganze Bevölkerung gefangen. Fluglehrer Stahmer von der 
Waſſerkuppe begutachtete das Gelände und als der Segelflieger 
Max Kegel über eine Stunde in der Luft blieb, war der Bann 
gebrochen. Hirzenhain wurde auf einmal Träger des Fluggedan⸗ 
fens; aus ganz Weſtdeutſchland kamen die Gruppen, um hier 
im Diethöhtal zu ſchulen. Mit dem vom Oeutſchen Luftfahrer⸗ 
verband geſtifteten Flugzeug wurden von den Vereinsmitgliedern 
ſchon über ein Dutzend C-Prüfungs flüge, die mindeſtens fünf 
Minuten Startüberhöhung fordern, erzielt; dazu ein Vielfaches 
von A- und B⸗Flügen. Auf der Biehweide entſtanden ein Flieger⸗ 
heim und die neue größere Flughalle, welche von auswärts 
viel benutzt werden. In der Schule iſt Segelfliegen zum Anter⸗ 
richtsfach geworden; die kleinen Buben baſteln ſich Modelle 
zurecht, mit denen fie ſchon in größeren Wettbewerben beſtanden. 
Auch die Großen bauen ihre Maſchinen ſelbſt, alles ſteht im 
Zeichen des Flugſports, dem man ſelbſt am Stammtiſch dieſes 
nicht einmal tauſend Einwohner zählenden Dorfes nicht ent⸗ 
gehen kann, das ſeinen Beinamen wirklich mit Recht trägt. 
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Das Be ttelkin d Von Josef Mühlberger 


gehen jetzt viele Bettler von Haus zu Haus. Viele Leute ſind unwillig darüber, manche ſperren ſogar die Türen zu. um 
nicht in einem fort beläſtigt zu werden. Einige Menſchen aber gibt es doch, die keinen von den Armen ohne ein Almoſen 
weggehen laſſen, wenn es ihnen auch zuweilen ſchwer fällt, oft zu geben, weil ſie ſelber nur wenig haben. — Ihr ſolltet aber 
den Bettlern nicht nur geben, indem ihr ihnen das Almoſen durch die Türſpalte hinausreicht und ihnen mißtrauiſch nach⸗ 
ſchaut, wenn ſie fortgehen. Ihr ſolltet ſie manchmal betrachten oder mit ihnen ſprechen. Ihr würdet da oft großen Schmerz 
und — großes Glück erfahren. — Glück? fragſt du. Glück erfahren durch Bettelleut? — Ja, Glück durch Bettelleute. Nur eine #7 
von manchen Begebenheiten will ich dir erzählen, von denen ich Glück durch Bettelleute erlebte; einen Augenblick, der mehr 
an Glauben zur ®üte und Schönheit des Menſchlichen verleihen kann als große Dinge. — Geſtern, am frühen Vormittag, kam 
eine Bettlerin mit ihrem Kinde zu uns und bat um ein Almoſen. Es war eine ſtattliche und faft ſchöne Frau; das Mädchen, 
das ſie an der Hand führte, war bleich, klein und ſchwach. Ich reichte der Frau ein Geldgeſchenk. Sie ging nicht und fragte in 
ihrer ſchweren Gebirgsmundart, ob ſie nicht ein bißchen Kaffee bekommen könnte; das Kind habe heute noch nichts gegeſſen. Ich 
ging in die Küche und ließ dem Kinde einen Topf Kaffee und ein Stück Brot bringen. Das Mädchen ergriff beides haſtig 
und wollte ſchon mit einer unſchönen Gier zu trinken beginnen. Es beſann ſich aber, zögerte, reichte dann der Mutter den 
Topf hin und ſagte: „Trink ock du zuerſcht, Mutter!“ — Ich war tief ergriffen von der Art, wie das Kind der Mutter 
den Topf hinhielt und, als ihm die Mutter zugeredet hatte, ſich hartnäckig weigerte, zuerſt zu trinken. Eine wiſſende, ſchmerzliche 
Güte lag in dieſer ſchlichten Oeſte. Als ob das Kind begriffen hätte, was die Mutter da vollbracht hatte, daß die betteln 


Ein Fremdling beſuchte mich, ein 
Philoſoph, der ein dickes Buch 
geſchrieben hat, das von der 
Frauen Liſt handelt —, jedoch 


ging! — Trink du zuerſt! — Es klingt mir wie ein heiliges Wort nach und die Geſte des Mädchens erſcheint mir wie die Bewe⸗ 
gung einer Opfernden. — Wie ein reiner Quell ſchien mir aus dem Bettelkinde die unendlich mächtige, unendlich ſanfte Güte 
der Welt gebrochen zu ſein, lauter, klar, berückend. Ja, berückend wie der Duft der ſchenkenden, ſommerlichen Erde, der von 


reifendem Korn, Klee und würzigen Rainen durch den lauen Abend weht und uns mit Seligkeit anfüllt. 


Rätsel:Ecke 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Urteilchen, 4. klöſterliches 
Stift, 9. Entwicklungsſtufe des Inſekts, 11. Stadt 
in Schleſien, 12. Befig, 13. Zeichenbedarf, 15. Pro⸗ 
phet, 16. unbeſtimmter Artikel, 17. franzöſiſcher 
Marſchall (), 19. Geſtalt aus den Nibelungen, 
21. männlicher Vorname, 24. Liebesgott, 27. Süd⸗ 
frucht, 29. weiblicher Vorname, 30. Nähbedarf, 
31. Stoffart, 32. Schwimmvögel, 33. Himmels⸗ 
körper. Senkrecht: 1. Schlinggewächs, 2. Haus⸗ 
vogel, 3. kleine Anſiedlung, 5. deutſcher Schrift⸗ 
ſteller, 6. exotiſcher Nutzſtrauch, 7. Schwung, 
8. Religion, 10. Höhenzug in Braunſchweig, 
14. Teil einer Atomgruppe, 15. Radiozubehör, 
18. Schmeichelei, 20. Arbeitseinheit, 22. Auszeich⸗ 
nung, 23. Stadt in Algerien, 25. flüſſiges Fett, 
26. Körperteil, 28. Gattungsbegriff, 29. Welt⸗ 
ſprache. 183 


Beſuchskartenraͤtſel 


Dora Farer 
Guben 


Fräulein Dora iſt beim Theater. Als was? 283 


„Wiſſen Se, der Krauſe kommt mir immer vor, wie'n Känguruh.“ — Otlo Elsner K.-G., Berlin S4. 
„Nanu, warum denn das?“ — Weil er mit leerem Beutel ſo große Verantwortlich für den Inhalt: 


Sprünge machen kann.“ 


Oben und rechts: Eine Löwin hat Langeweile. 
ihrem prächtigen Gebiß 


Aber ſelbſt beim Gähnen kokettiert ſie mit 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ad bat — Hrö — brunn — de — de-de 
dee di—e—ef— ei— erd — fel feld — fen — fir — gen —i 
—ja— kiſch—kun— lau — lei- li- lin — ma — ma— ment 
mo — no ri- rie —rot— ri— fal3z—fel—fter — ſtra — te — 
te—te— ten — ton — um — um zent zug — find 17 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, ein Sprichwort ergeben; „ſch“ gilt 
als ein Buchſtabe. — Bedeutung der Wörter: 1. An⸗ 
lieger, 2. Wohnungswechſel, 3. Vorort von Berlin, 
4. Himmelsgewölbe, 5. Ulme, 6. Abſonderlichkeit, 7. fixe 
Idee, 8. Wahnſinn, 9. Schulfach, 10. eintönig, 11. un⸗ 
beholfen, 12. Wertpapiere, 13. mündliche Erörterung, 
14. türk. Herrentitel, 15. Abwäſſerungsanlage, 

16. Geiſtesblitz, 17. Bad in Schleſien. 261 


Röſſelſprung 


Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a—a—e—e—e—e—e—e—f— 
g—i—i—- nr r ſ—ſ—ſ—ſ—t—t—t-u-u— 
ſind in die 25 Felder eines Quadrates ſo ein⸗ 
zuordnen, daß die waagerechten und ſenkrechten 
Reihen gleichlautend ergeben: 1. Rute, 2. Prophet 
im Alten Teſtament, 3. religiöſer Brauch, 4. kirchl. 
Handlung, 5. weſtdeutſche Induſtrieſtadt. 231 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Aſyl, 
3. Ohio, 5. Bache, 8. Uhr, 10. Boe, 12. All, 
13. Strophe, 14. Iſa, 15. Rio, 17. Sir, 19. Lakai, 
20. Siam, 21. Ader. Senkrecht: 1. Ahab, 2. lau, 
3. Ohr, 4. Opel, 6. Chronik, 7. Goſſe, 9. Kleie, 11. Eta, 
12. Ahr, 14. Iſis, 16. Omar, 
17. Sam, 18. Raa. 

Beſuchskartenrätſel: 
Tagelöhner. 

Silbenrätſel: 1. Gran⸗ 
dezza, 2. Enveloppe, 3. Si⸗ 
rach, 4. Embonpoint, 5. Tän⸗ 
delei, 6. Zoolog, 7. Initi⸗ 
ative, 8. Stromer, 9. Tahiti, 
10. Mamertus. 11. Akrobat, 
12. Eſtland, 13. Chianti, 
14. Tapiſſerie, 15. Inflation, 
16. Gorgo, 17. Minarett: 
„Geſetz iſt mächtig, mäch⸗ 
tiger iſt die Not.“ 

Zaunrätſel: 1. Treſor, 
2. Beſtie, 3. Stativ, 4. Ans⸗ 
gar, 5. Bergen. Argentinien 
— Dominikaner. 


Körper und Geiſt: 
Adreßbuch. 


e eee 


Kupfertiefdrud und Verlag der 


Dr. Ernft Leibl, Berlin NW 52 


Ein ungleiches Paar. 


Zwergpinſcher und deutſche Dogge in fried⸗ 
licher Kameradſchaft 


Unverlangte Einſendungen beziehungsweife Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 
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Der Dag verkling 


Der Dag erklingt. 

In ſieben Farben 

ertönt der Himmelswieſe weiter Plan. 

Vom Baͤchlein dampfet Nauch 

und ſchwillt um Schilf und Strauch 

und hoch ob uns ſchwimmt hell des Mondes 
goldner Kahn. 

Reich mir die Hand! 

Der Weg noch leitet 

dem Dorf uns zu mit ſeinem ſanften Glanz. 

Der Erde Brodem gärt 

von Yeuduft ſüß beſchwert, 

hörſt du die Burſchen ſchrein, ſie gehen heut 

zum Danz. 

Komm, tanz mit mir! 

Die Grillen geigen, 

der Abendwind harft zart in Halm und Baum. 

Wir ſind nicht mehr allein! 

Hörſt du die Burſchen ſchrein! 

So tanzen wir hinein in einen ſchönen Traum. 

Ernſt Leibl 
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, Mair rind eng Eu 
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Abend am Wörther See 


Bild unten: 
Pappel im Abendwind 


